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Dr. Man u el TruMMer (Jg. 1979) studierte 
Vergleichende Kulturwissenschaft und Kunst-
geschichte in regensburg, wo er 2011 promoviert 
wurde. er ist als wissenschaftlicher assistent für 
Vergleichende Kulturwissenschaft an der uni-
versität regensburg tätig. Im Jungen Kolleg der 
Bayerischen akademie der Wissenschaften ist er 
mit dem Forschungsvorhaben „landlust – land-
frust? ländliche alltagskultur zwischen visual 
governance und demographisch-struktureller 
Transformation“ vertreten.

Worum geht es in Ihrem Forschungsvorhaben 
allgemein?

Mein Forschungsvorhaben thematisiert die 
Folgen des aktuellen demographischen und 
strukturellen Wandels der ländlichen regio-
nen Bayerns für deren Bewohner. es handelt 
sich um einen qualitativ-empirischen ansatz, 
der versucht, die aushandlungen der globalen 
Veränderungen auf einer lokalen alltagskultu-
rellen ebene zu verstehen. Kurz: Wie schlagen 
sich die gegenwärtigen Transformationsprozesse 
im konkreten alltagsleben der Bewohner der 
„schrumpfenden“ ländlichen Gemeinden nieder, 
und welche Folgen hat das für deren kollektive 
Identitäten? Das Forschungsvorhaben will damit 
einen zentralen Beitrag zum besseren Verständ-
nis ländlicher Governancekulturen leisten und 
zugleich einen differenzierten, komplexeren Blick 
auf die europäischen Transformationsprozesse 
– die die Mehrheit der Bevölkerung in europa 
betreffen – ermöglichen.

Woran arbeiten Sie aktuell?
Im Moment kontextualisiere ich die aktuellen 
Bevölkerungsprognosen für Bayern sowie den 
landesentwicklungsplan Bayern auf einer loka-
len ebene durch Interviews mit Bürgermeistern 
und Kommunalpolitikern.

Was erwarten Sie von der Mitgliedschaft im 
Jungen Kolleg der Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften?

Ich erwarte zum einen, durch den intensiven 
austausch im interdisziplinären netzwerk der 
Kollegiaten neue, überraschende Perspektiven 
auf mein eigenes Forschungsfeld zu entdecken. 
Gleichermaßen hoffe ich, zu offenen Forschungs-
fragen im Kollegiatenkreis substanziell aus mei-
nem Fachkontext beitragen zu dürfen. Besonders 
wertvoll erscheint mir aber der erfahrungsaus-
tausch zur wissenschaftlichen Karriereplanung, 
der sich im Kreise gleichaltriger Kollegen mit 
ähnlichen beruflichen erfahrungen als sehr ge-
winnbringend gestalten kann.

Wie kamen Sie zu Ihrem Forschungsfeld?
Ich hatte mich seit längerem mit der Bedeutung 
von neuen und alten Traditionen für die kollekti-
ven Identitäten im ländlichen raum beschäftigt. 
Dabei stellte ich fest, dass innerhalb der Kultur-
wissenschaft die Folgen der elementaren demo-
graphischen und strukturellen Transformations-
prozesse noch kaum betrachtet wurden. In diese 
lücke wollte ich stoßen und das Thema „ländliche 
alltagskultur“ neu im Diskurs etablieren.

Welche Stationen Ihrer bisherigen wissen-
schaftlichen Laufbahn waren Ihnen rück-
blickend besonders wichtig?

als besonders wertvoll erachte ich neben den 
ersten Jahren als wissenschaftlicher Mitarbei-
ter vor allem meine Berufszeit außerhalb des 
universitären Kontexts. als leiter des uneSCO-
Geopark-Informationszentrums Walldürn lernte 
ich nicht nur, wie komplexe wissenschaftliche 
Sachverhalte für ein breites öffentliches Publi-

Nachwuchsförderung

„landlust – landfrust“ und „emotionen  
in Organisationen“: neue Mitglieder im 

Jungen Kolleg der akademie
anfang März 2014 traten fünf neue Mitglieder in das Junge Kolleg der  

akademie für den wissenschaftlichen nachwuchs in Bayern ein. Sie haben sich 
in einem auswahlverfahren unter rund 50 exzellenten Bewerberinnen und 

Bewerbern durchgesetzt. Drei der neuen Mitglieder stellte „akademie aktuell“ 
bereits in ausgabe 2/2014 vor.
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kum zu formulieren sind, sondern vor allem auch, 
worauf es bei Dingen wie Mitarbeiterführung, 
politischen Hierarchien und Kommunikations-
prozessen oder kulturwirtschaftlichen Belangen 
ankommt.

Welches Berufsfeld hätte Sie – außer der  
Wissenschaft – gereizt?

Ich hätte mir sehr gut vorstellen können, als 
architekt zu arbeiten.

Haben Sie ein wissenschaftliches Vorbild?
Meinen Doktorvater. nicht nur aufgrund seines 
immer wieder aufs neue beeindruckenden, subs-
tantiellen Fachwissens und seines strategischen 
Geschicks, sondern vor allem, weil er es trotz des 
mitunter unbarmherzigen Drucks im universitä-
ren Tagesgeschäft stets schafft, Menschlichkeit 
und respekt an erster Stelle zu denken. 

Welche persönlichen Eigenschaften sind bei 
Ihrer wissenschaftlichen Tätigkeit besonders 
wichtig? 

Die Fähigkeit, offen und ehrlich mit Menschen 
sprechen zu können, ist für meine Forschung 
unerlässlich. Dabei ist besonders eine gewisse 
Bodenständigkeit von Vorteil, die meinen Inter-
viewpartnern hilft, mir zu vertrauen und mir ihr 
Wissen zu vermitteln. Gerade diese permanente 
arbeit mit Menschen in der empirisch-qualita-
tiven Forschung gefällt mir sehr. aber auch die 
Tatsache, dass man als alltagskulturforscher jeden 
Tag etwas neues über seine eigene lebenswelt 
erfährt.

Was wünschen Sie sich für Ihre berufliche 
Zukunft?

Zunächst hoffe ich, mein laufendes Forschungs-
projekt erfolgreich zu beenden. Mittelfristig 
wünsche ich mir Planungssicherheit ohne befris-
tete arbeitsverträge – nicht zuletzt in Hinblick 
auf meine Familie.

Wie beurteilen Sie die Veränderungen, die  
in den letzten Jahren die deutsche  
Wissenschaftslandschaft geprägt haben 
(etwa Exzellenzinitiative, Juniorprofessuren, 
W-Besoldung u. ä.)?

Ich denke, dass viele interessante ansätze, wie 
etwa die einführung von Juniorprofessuren, in 
der Praxis nicht optimal umgesetzt werden. 
Besonders die Befristungspolitik, die inzwi-
schen auch die W2-ebene erreicht hat, sowie 
der permanente Drittmitteldruck und der damit 
verbundene arbeitsaufwand stehen – zumindest 
in den Geisteswissenschaften – einer qualitätvol-
len, fundierten Forschung nicht selten im Wege. 
Hier würde ich mir langfristigere Strategien und 
mehr Freiheiten wünschen.

Was machen Sie gerne, wenn Sie nicht  
forschen?

Ich versuche, soviel wie möglich zu reisen. Dem-
nächst wieder entlang der Seidenstraße. Der 
Blick von außen hilft mir, europa besser zu ver-
stehen. Daneben gilt meine leidenschaft guter 
Musik und gutem essen. n

Dr. J uTTa WOllerSH eIM, M. SC. (Jg. 1979) 
studierte BWl an der Frankfurt School of Finance 
& Management. 2010 wurde sie dort promo-
viert. Derzeit habilitiert sie sich am lehrstuhl für 
Strategie und Organisation der Tu München und 
leitet dort eine nachwuchsgruppe zum Thema 
„The many faces of academic success: leistung 
und anreize in Forschung und lehre“. Ihr For-
schungsvorhaben im Jungen Kolleg der Bayeri-
schen akademie der Wissenschaften trägt den 
Titel: „emotionen in Organisationen“.

Worum geht es in Ihrem Forschungsvorhaben 
allgemein?

Ich beschäftige mich mit der Wirkung von emotio-
nen in Organisationen. Trotz der großen relevanz 
und Präsenz von emotionen in Organisationen 
sind diese bislang noch nicht ausreichend in die 
wirtschaftswissenschaftliche Forschung und 
Theorie integriert. Ziel des Forschungsvorhabens 
ist es daher, die Bedeutung von emotionen für 

die betriebswirtschaftliche Forschung und Praxis 
besser zu erschließen und zu verstehen, inwieweit 
emotionen das Handeln in Organisationen und 
somit indirekt deren wirtschaftlichen erfolg be-
einflussen. In einem ersten Schritt soll untersucht 
werden, inwieweit sich diskrete negative emotio-
nen erfolgsförderlich bzw. erfolgsmindernd auf 
die Bildung organisationaler routinen auswirken. 
Zudem soll die Wirkung auf bislang nicht analy-
sierte erfolgsrelevante individuelle Verhaltens-
weisen am arbeitsplatz analysiert werden.

Woran arbeiten Sie aktuell?
Im rahmen des Forschungsvorhabens „emotio-
nen in Organisationen“ arbeite ich aktuell an der 
auswertung der Daten eines laborexperiments. 
Dabei analysiere ich konkret, wie angst und 
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Trauer auf bestimmte Dimensionen der organi-
sationalen routinebildung wirken.

Zudem leite ich seit März dieses Jahres eine 
durch das Bundesministerium für Bildung und 
Forschung geförderte nachwuchsgruppe zum 
Thema „The many faces of academic success: 
leistung und anreize in Forschung und lehre“. 
Hier wird das Ziel verfolgt, quantitative und qua-
litative Indikatoren zum Messen und Bewerten 
von leistung in Forschung und lehre zu analysie-
ren und intendierte und nicht-intendierte aus-
wirkungen von Zielvereinbarungen auf leistung 
aufzudecken.

neben meinen Habilitationsprojekten arbeite 
ich aktuell an zwei Büchern, die ich in diesem 
Jahr mitherausgeben werde: Das erste Buch 
beschäftigt sich mit „leistung und anreizen“ im 
Hochschulkontext (herausgegeben von Isabell 
M. Welpe, Jutta Wollersheim, Stefanie ringelhan 
und Margit Osterloh) und wird in englischer 
Sprache im Springer Verlag erscheinen. Im 
zweiten Buch werden Beiträge einer regelmäßig 
stattfindenden Tagung veröffentlicht, die sich 
an nachwuchswissenschaftler der rechts- und 
Wirtschaftswissenschaften richtet. es wird mit 
dem Titel „Forum Mergers & acquisitions 2014: 
Beiträge aus rechts- und wirtschaftswissen-
schaftlicher Sicht“ ebenfalls im Springer Verlag 
erscheinen (herausgegeben von Jutta Wollers-
heim und Isabell M. Welpe).

Was erwarten Sie von der Mitgliedschaft im 
Jungen Kolleg der Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften?

Von der Mitgliedschaft im Jungen Kolleg erwarte  
ich einen interdisziplinären austausch zu wissen- 
schaftlichen Fragestellungen und Forschungs-
ideen. Dabei ist für mich nicht nur die Möglich-
keit, meine eigene Forschung in einem breiteren 
Kontext zu diskutieren, sehr wertvoll, sondern 
auch der einblick in andere Fachgebiete. Da ich 
mich im rahmen meiner Habilitation mit dem 
Thema leistung und anreize in Forschung und 
lehre beschäftige, ist es für mich zudem generell 
interessant, mich mit jungen Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftlern anderer Fachgebiete 
bezüglich ihrer Forschung und ihrer arbeits- 
bedingungen auszutauschen. Daher freue ich 
mich sehr darauf, gemeinsam Tagungen zu 
organisieren und mit anderen Mitgliedern des 
Jungen Kollegs zusammenzuarbeiten.

Wie kamen Sie zu Ihrem Fachgebiet?
Ich habe mich bereits zu Schulzeiten für be-
triebswirtschaftliche Fragestellungen interes-
siert. Für die durch das Junge Kolleg geförderte 
Habilitationsstudie habe ich nach einem Thema 
gesucht, das neben dem betriebswirtschaftli-
chen Fokus einen interdisziplinären Bezug auf- 
weist. Das Thema „emotionen in Organisatio-
nen“ ermöglicht eine interdisziplinäre arbeit in 
verschiedener Hinsicht: neben dem mit emotio-
nen einhergehenden psychologischen Bezug 
hatte ich beispielweise im rahmen einer Vorstu-
die schon Berührungspunkte zur experimental- 
physik, um mit einer Highspeed-Kamera zu 
überprüfen, ob Bilder, die in einem Computer-
programm nur unterbewusst wahrnehmbar 
eingeblendet werden sollten, tatsächlich einge-
blendet wurden (oder nicht sichtbar waren, weil 
sie gar nicht eingeblendet wurden).

Welche Stationen Ihrer bisherigen wissen-
schaftlichen Laufbahn waren rückblickend 
besonders prägend für Sie?

Ich denke, dass mich alle bisherigen Stationen 
meiner wissenschaftlichen laufbahn in gewis-
ser Weise geprägt haben. Besonders motiviert 
hat mich mein diesjähriger auslandsaufenthalt 
an der Carnegie Mellon university, der unter 
anderem meine Vorstellung davon prägte, wie 
Studierende und Doktoranden auf die Forschung 
innerhalb meines Fachgebiets vorbereitet und 
in das wissenschaftliche arbeiten eingeführt 
werden können.

Welches Berufsfeld hätte Sie – außer der  
Wissenschaft – gereizt?

Ich habe vor meinem Studium eine Bankaus-
bildung absolviert und studienbegleitend in 
verschiedenen Bereichen einer Investmentbank 
gearbeitet. Grundsätzlich hätte ich mir vorstellen 
können, diesen Weg weiterzuverfolgen. Meine 
Freude am wissenschaftlichen arbeiten hat mich 
jedoch dazu bewogen, der Bank den rücken zu 
kehren und mich vollkommen der Wissenschaft 
zu widmen. Dies war für mich auch im nachhin-
ein betrachtet die richtige entscheidung.

Haben Sie ein wissenschaftliches Vorbild?
es gibt mehrere Wissenschaftler, die für mich 
eine Vorbildfunktion haben und von denen ich 
sehr viel lernen kann (und von denen ich in der 
direkten Zusammenarbeit auch schon sehr viel 
gelernt habe). Besonders hat mich ein Wissen-
schaftler aus den uSa – Michael D. Cohen –  
beeindruckt. er hat mich während meiner Pro-
motion und darüber hinaus stark unterstützt 
und mir mit Blick auf meine Forschung sehr 

INtervIews
Die Fragen stellte Dr. Ellen Latzin. 
Sie leitet die Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit der Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften.
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wertvolle Hinweise gegeben. Dies ist deshalb 
erwähnenswert, weil wir uns nie persönlich 
kennen gelernt haben und ich ihn ursprünglich 
nur aufgrund einer Frage zu einer seiner Studien 
kontaktiert hatte. Michael D. Cohen ist im letzten 
Jahr leider verstorben. Bei einer Konferenz, die 
im Gedenken an ihn ausgerichtet wurde, ist sehr 
deutlich geworden, dass er ein Wissenschaftler 
war, der neben seiner eigenen beeindruckenden 
Forschung (nachwuchs)-Wissenschaftler an 
vielen Stellen unterstützt und gefördert sowie 
netzwerke unter Wissenschaftlern geschaffen 
hat.

Welche persönlichen Eigenschaften sind bei 
Ihrer wissenschaftlichen Tätigkeit besonders 
wichtig? Was schätzen Sie an Ihrer Tätigkeit?

Für meine wissenschaftliche Tätigkeit ist es be-
sonders wichtig, sich nicht nur auf die betriebs-
wirtschaftliche Forschung zu konzentrieren, 
sondern auch ergebnisse und Methoden anderer 
Fachdisziplinen zu berücksichtigen – insofern ist 
ein Interesse an interdisziplinärer Forschung  
wesentlich. Zudem kommt der Begeisterung 
für das Thema und der intrinsischen Motivation 
eine besonders hohe Bedeutung zu. letztlich 
sind aber auch ein gewisses Maß an Durch-
haltevermögen im positiven Sinne, eine hohe 
Kritikfähigkeit mit Blick auf Bewertungen, denen 
man regelmäßig ausgesetzt ist, und die Fähig-
keit, Prioritäten zu setzen, meiner Meinung nach 
essentiell, um eine wissenschaftliche Tätigkeit 
erfolgreich ausführen zu können.

an meiner arbeit schätze ich besonders die Viel-
seitigkeit sowie die Möglichkeit, immer wieder 
etwas neues lernen und mich persönlich sowie 
fachlich weiterentwickeln zu können. Dabei 
schätze ich vor allem auch die hohe zeitliche und 
inhaltliche autonomie.

Was wünschen Sie sich für Ihre berufliche 
Zukunft?

Für meine berufliche Zukunft wünsche ich mir, 
durch meine arbeit zum Fortschritt der be-
triebswirtschaftlichen Forschung beitragen zu 
können. Hierbei würde es mir Freude bereiten, in 
interdisziplinären und internationalen Teams zu 
arbeiten. um meine Forschung auch langfristig 
vorantreiben zu können, wünsche ich mir eine 
unbefristete Professur.

Wie beurteilen Sie die Veränderungen, die  
in den letzten Jahren die deutsche  
Wissenschaftslandschaft geprägt haben 
(etwa Exzellenzinitiative, Juniorprofessuren, 
W-Besoldung u. ä.)?

unter anderem wird das Thema leistung und 
anreize in der Wissenschaft zunehmend disku-
tiert. Dabei ist auffällig, dass die Multidimen-
sionalität des leistungsbegriffs häufig nicht 
beachtet, sondern vielmehr lediglich auf For-
schungsleistung abgestellt wird (z. B. gemessen 
anhand der anzahl an hochrangigen Zeitschrif-
tenpublikationen). Ich denke, dass es wichtig 
wäre, zusätzlich zur Forschungsleistung andere 
Bereiche zu betrachten und somit der Vielsei-
tigkeit von leistung im akademischen Bereich 
gerecht zu werden. Dabei sollten zur leistungs-
bewertung auch qualitative Kriterien herangezo-
gen werden.

Was machen Sie gerne, wenn Sie nicht forschen?
In meiner Freizeit reise ich sehr gerne und ver-
bringe Zeit mit Freunden. n

Das Junge Kolleg 

Dem Jungen Kolleg der Bayerischen akademie der 
Wissenschaften gehören derzeit 20 Mitglieder aus den 
unterschiedlichsten Disziplinen an. neben Chemie, lite-
raturwissenschaft, Japanologie, rechtswissenschaften, 
Medizin und Geschichte sind u. a. auch Physik, Biologie, 
Theaterwissenschaften sowie Sprach- und literaturwis-
senschaft vertreten. 

Mit ihrem Kolleg fördert die akademie gezielt den wis-
senschaftlichen nachwuchs in Bayern. Den Mitgliedern 
steht in der akademie ein hochkarätiges Forum für den 
interdisziplinären wissenschaftlichen austausch zur 
Verfügung. Mit der Mitgliedschaft ist ein Forschungs-
stipendium von 12.000 euro jährlich verbunden. Die 
Förderung läuft drei Jahre und kann bei erfolgreicher 
Zwischenbegutachtung bis zu sechs Jahre betragen. 
Die jungen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
stellen während der Förderdauer ihre Forschungsvor-
haben in interdisziplinären Veranstaltungen vor und 
diskutieren sie mit Spitzenwissenschaftlern aus dem 
umfeld der akademie.

Das Junge Kolleg wird vom Bayerischen Staatsminis-
terium für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst 
finanziert. 2013 kamen erstmals zwei Stipendien  
aus Mitteln der rosner & Seidl Stiftung hinzu, die  
Forschungsprojekte im Bereich des umweltschutzes 
oder der Heimatpflege unterstützt.

www.badw.de/jungeskolleg


